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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
Sonnabend den 10. März 1849.1. Quartal. Stück 20.

Bekanntmachungen.Jn Folge eines Beſchluſſes des Königlichen Staats Miniſteriums ſollen, um die Geſchäfts Correspondenz von
unweſentlichen Formen möglichſt zu befreien, ſämmtliche unmittelbare und mittelbare Staatsbehörden bei der Correspon-
denz mit andern Behörden, ohne Unterſchied, in welchem Verhältniß ſie mit denſelben ſtehen, ſich aller bisher in Schrei-
ben an vorgeſetzte oder cordinirte Behörden zur Anwendung gekommenen ſächlichen Prädicate (z. B. Hochlöblich, Wohl-
löblich 2c.) gänzlich enthalten, auch von den bisher in ſolchen Schreiben üblich geweſenen Anreden: Ein oder Eine, ſtatt
Die oder Das (Miniſterinm, Präſidium, Regierung) ferner keinen Gebrauch machen.

Merſeburg, den 9. Februar 1849.

Königliche Regierung.Vorſtehende Verordnung der Königl. Regierung hierſelbſt, bringe ich zur Ffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 6. März 1849. Der Königl. Landrath Weidlich.
Den 18. März d. J., von Vormittags 11 Uhr ab, findet bei Lützen Landwehr-Controll- Verſammlung ſtatt.

Merſeburg, den 7. März 1849. Der Königl. Landrath Weidlich.

Bekanntmachung.Da nach den Bekanntmachungen pag. 4. und 45. des diesjährigen Amtsblatts nunmehr die Ausreichung der
Schuldverſchreibungen über ſämmtliche zur freiwilligen Staatsanleihe eingezahlten Beiträge erfolgen ſoll, ſo veranlaſſen
wir die im hieſigen Kreiſe wohnhaften Betheiligten, ſich baldigſt bei der Königl. Kreiskaſſe hierſelbſt zur Empfangnahme
der gedruckten Quittungsformulare und demnächſt bei uns mit den na ch den ertheilten Vorſchriften genau ausgefüllten
und mit den von uns über die Einzahlungen ausgeſtellten Empfangsbeſcheinigungen belegten Quittungen zur Entgegen-
nahme der Documente zu melden.

Merſeburg, den 7. März 1849.
Königliche Regierungs-Haupt-Kaſſe.

Die politiſchen Vereine.
Seit zehn Monden ſind wir im Beſitze des Rechts zu

freier Beſprechung der öffentlichen Angelegenheiten in Ver-
ſammlungen, und zur Bildung politiſcher Vereine. Von
den Volksverſammlungen zu reden wird ſpäter Zeit ſeyn,
jetzt ſind ſie ohnehin von der Jahreszeit verboten. Aber es
kann nicht ſchaden, wenn wir uns einmal Rechenſchaft geben
über den Gebrauch, den wir vom Vereinsrecht gemacht und
über die Früchte, die wir davon geerndtet haben. Daß die
politiſchen Vereine ſchnell in Schwung kamen war natür-
lich; hatte man doch lange vergeblich danach geſchmachtet,
drängte es doch Jeden, ſich über die Fragen der Zeit auch
öffentlich auszuſprechen, und wurde allgemein das Bedürfniß
gefühlt, ſich die Formen öffentlicher Verhandlungen anzu
eignen und geläufig zu machen. Nun zeigte ſich aber bald,
daß die Anſichten über die Neugeſtaltung der Dinge aus
einander gingen zum Theil weit auseinandergingen, daß
von ihren verſchiedenen Standpunkten aus, keine Partei die
andere zu ihrer Ueberzeugung herüberzuziehen vermochte. Des
nutzloſen Streites müde, trennte man ſich, die Vereine ſpal-
teten ſich; es entſtanden neue. Mitunter war dies auch wohl
Folge perſönlicher Eiferſüchteleien und gekränkter Eigenliebe.
Mancher, der merkte, daß er in dem einen Vereine nicht die

lange im Stillen, bis er einen andern zuſammengeblaſen
hatte oft kam die Anregung lediglich von außen durch
Sendlinge, politiſche Muſterreiter, die namentlich manchen
halb oder ganz republikaniſchen Verein geſtiftet haben an
Orten, wo von ſelbſt niemand daran gedacht hätte. Von
dem Antheil, den die politiſchen Vereine und ihre Verbin
dungen mit dem Auslande, an den unſeligen Verwickelungen
in Wien und Berlin gehabt haben und der böſen Spaltun
der Frankfurter Verſammlung in ein Dutzend geſchloſſener
Kränzchen davon ſoll hier nicht die Rede ſeyn. Sehen
wir aber um uns in unſern kleinen Staaten und Städten,
ſo können wir uns nicht verbergen, daß auch durch dieſe
ſtehenden Vereine ohne beſtimmten abgeſchloſſenen Kreis der
Thätigkeit, ein Geiſt gegenſeitiger Beobachtung Eiferſucht
und Anfeindung genährt wird, der Freunde von Freunden,
Verwandte von Verwandten ſcheidet, und eine künſtliche
Spannung erzeugt, die um ſo widerwärtiger iſt, je näher ſich
die ſo Getrennten ſtehen. Es erinnert dies wirklich an die
propatria Paukereien der Studenten, nur daß hier nicht mit
der blanken Waffe des Schlägers, ſondern mit der nicht
minder ſchneidenden und verletzenden, des geſprochenen oder
gedruckten Wortes Ihr wird. Läßt ſich auch der eine
Verein auf ſolche Kämpfe nicht ein, ſo kann er doch nicht

erſte Geige ſpielen werde, zog ſich zurück, und arbeitete ſo alle ſeine Mitglieder davon abhalten, deren Thun der gan-
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n. Partei angerechnet wird und verſchmäht auch wirklich

edes Mitglied des einen Vereins den Kampf mit der andernHartei, ſo hält doch das dieſe nicht ab, ſtets wieder mit den

alten Beſchuldigungen Verdächtigungen und Verdrehungen
hervorzutreten und das um ſo mehr, je ärmer ſie iſt an
geiſtigen Mitteln zu ſelbſtſtändigem Schaffen. Oft werden
ſolche Vereine, die kein beſtimmtes practiſches Ziel haben,
ſchon durch den Mangel an Stoff dazu getrieben Händel
anzufangen, oder nach Gegenſtänden der Verhandlung zu
greifen, die über ihren Geſichtskreis hinausliegen.

Daß unter ſolchen Umſtänden kein Gemeingeiſt entſtehen
kann, liegt auf der Hand. Die beſten Kräfte reiben ſich in
nutzloſem innern Kampfe auf, und wären uns doch ſo nöthig,
um im einträchtigen Zuſammenwirken die errungene Freiheit
durch Gründung und Pflege gemeinnütziger Einrichtungen
auszubeuten Am Ende wird der Eifer für das Vereins-
weſen und alles gemeinſame und gemeinnützige Wirken ganz
erkalten, und die alte Schlaffheit und Gleichgültigkeit wieder
völlig die Oberhand gewinnen. Jeder, der einem ſolchen
Verein angehört, legt ſich dadurch mancherlei Laſten auf,
und opfert einen Theil ſeiner individuellen Freiheit. Früher
oder ſpäter wird er ſich die Frage vorlegen, ob ſeine Opfer
dem gemeinen Weſen genutzt haben und wenn er ſich dieſe
Frage verneinen muß, alle Luſt verlieren, ferner dergleichen
zu bringen.

Dies ſind die Früchte, welche uns aus den ſtehenden
politiſchen Vereinen im Communalweſen erwachſen. Nicht
beſſer ſind die, welche das Staatsleben davon geärntet
hat. Jndem ſie die öffentliche Meinung zu bearbeiten und
u beherrſchen ſuchen, zum Theil das Anſehen der geſetzmäßigen
lutoritäten untergraben, den Widerſtand gegen dieſelben or-

ganiſiren, ja ihnen ſogar nur eine bedingte Anerkennung
zugeſtehen kurz ihre Parteizwecke dem Staatszweck über-
ordnen ſtören ſie den ordentlichen Gang der Verwaltung
und Geſetzgebung, und erhalten im Volke eine fieberhafte Auf-
regung, die ein geſundes Staatsleben unmöglich macht. Das
haben die Jacobinerelubs unſeligen Andenkens vor 60 Jahren
in Frankreich bewieſen, und etwas ſpäter in Nordamerika
die Nachahmung derſelben, wovon der große Waſhington
geſagt hat: „Das wahre Volk, welches ſich gelegentlich ver
ſammelt, um ſeine Meinung über politiſche Gegenſtände zu
erkennen zu geben, hat nichts gemein mit dieſen permanenten
Vereinen welche ſich anmaßen, die eingeſetzten Be-
hörden zu eontroliren und ſich der öffentlichen

Meinung aufzudrängen. Solche Vereine ſind mit
der Exiſtenz jeder Regierung unvereinbar, und unter ihrem
Einfluſſe ſind nur zwei Reſultate möglich: entweder ſie wer-
den durch den öffentlichen Unwillen beſeitigt, oder ſie ſtürzen
die beſtehende Ordnung.“

Daran wollen wir uns halten. Nicht aufgeben wollen
wir das freie Vereinsrecht, dieſen mächtigen Hebel des
politiſchen Lebens, es uns nicht wieder durch vorbeugende
Maßregeln verkümmern, oder gar nehmen laſſen aber wir
wollen nicht in müßigen Wortgefechten damit ſpielen, wir
wollen es nicht durch zweckloſe Benutzung in der öffentlichen
Meinung ſo lange herabwürdigen bis wir auch des rech
ten Gebrauchs überdrüſſig werden, wir wollen das Vereins-
weſen nicht zum Zweck machen, ſondern immer nur als
Mittel brauchen zu beſtimmten practiſchen Zwecken!
So wird es auch in England gehalten, deſſen Verfaſſung
und ſociale Zuſtände nichts weniger als muſterhaft ſind, das
aber, trotz derſelben, frei und feſt daſteht durch den richtigen
politiſchen Verſtand und die, von Geſchlecht zu Geſchlecht
frei fortgepflanzten, Ueberlieferungen von dem Weſen wahrer die alte DeputirtenKammer wieder in ihren Reihen ſehen

gefetzlicher Freiheit, die in Fleiſch und Blut des ganzen
Volkes übergegangen ſind.

Jn freien Ländern müſſen ſich politiſche Parteien bilden
und bei wichtigen Fragen, z. B. bei Wahlkämpfen, mögen
ſich dieſe immerhin zu Vereinen ausbilden: wenn aber die
Sache entſchieden iſt, ſich wieder auflöſen, die Entſcheidung,
wie ſie auch fallen mag, als eine fertige Thatſache hinnehmen
und der Vollziehung verfaſſungsmäßig entſtandener Geſetze
und Beſchlüſſe den ſchuldigen Gehorſam leiſten. Mögen
denn auch wir in unſern kleinen Verhältniſſen uns bei Ge-
legenheiten, die es verdienen an dieſen Parteikämpfen be-
theiligen, ohne uns einzubilden, daß unſer Thun ein be-
deutendes Gewicht in die Wagſchale legen werde, auf der
die Geſchicke des Vaterlandes gewogen werden aber reißen
wir ohne Säumen die künſtliche Mauer nieder, die durch die
ſtehenden politiſchen Vereine ohne practiſchen Zweck zwiſchen
uns aufgerichtet iſt, wenden wir uns ab von den Stören-
frieden, die, Gott weiß, welchen Zweck dabei haben uns
unter einander zu verhetzen, und zeigen wir unſere politiſche
Mündigkeit dadurch, daß wir das Vereinsrecht zum Nutzen
unſerer Heimath gebrauchen wobei wir einträchtig wirken
können, ohne unſere verſchiedenen politiſchen Anſichten zu

verläugnen. (Berl. Nachr.)
Ein ächter Communiſt.

Der Commandant der Stadt Düſſeldorf, General von
Drigalski, veröffentlicht Folgendes in der dortigen Zei-
tung: „Als Gott und meinem König treu ergebener Com-
muniſt erkläre ich hiermit, daß ich zur Unterſtützung meiner
armen Brüder der Geſammtgemeinde Düſſeldorf, ſo lange
ich hier anſäſſig bin die jährliche Summe von tauſend
Thalern an die hieſige Stadtarmenkaſſe in monatlichen Raten
durch die hieſige Regierungs -Hauptkaſſe zahlen werde. Jch
bedinge hierbei, daß ſämmtliche in der Gemeinde wohnende
Militair Jnvaliden Armen und deren Familien an ſtädti-
ſchen Unterſtützungen Theil nehmen. Familienvater von 11
lebenden Kindern, Unterſtützer mehrerer armen Verwandten,
ohne alles Kapitalvermögen, thue ich hiermit was ich recht-
lich kann. Mitbürger! nehmt ein Beiſpiel daran und ſeid
Communiſten im edlen Sinne und bald wird hier wie über-
all Ruhe, Friede und Vertrauen ſeyn.“

Wie Wrangel einem Reagctionair das Maul
ſtopft. Zu Wrangel kam ein Offizier und beklagte ſich,
daß die Verfaſſung vom 5. December viel zu freiſinnig ſei.
„Das wird ſich ſchon machen entgegnete derſelbe darauf.
„Als der hochſelige König die Prügelſtrafe beim Heer ab-
ſchaffte, war ich ein junger Lieutenant, und da mir die
Sache gar nicht in den Kopf wollte, eilte ich zu meinem
Major, um ihn zu erklären daß ich ohne Prügel mit den
Soldaten gar nicht auskommen könne. Mein Major aber
war kurz angebunden und ſagte: „Der König will es, und
kann der Herr Lieutenant ohne Prügel nicht auskommen,
ſo mag er um ſeinen Abſchied einkommen.“ Da machte ich
mich ganz verblüfft aus dem Staube, kam nicht um meinen
Abſchied ein und ſiehe, es ging auch ohne Prügel. So
wird es auch mit der Verfaſſung gehen.“

Die Times kommt bei einer Beſprechung der fran
zöſiſchen Zuſtände des vergangenen Jahres zuletzt zu dem
Reſultate: es ſei Alles beim Alten geblieben. Statt Louis
Philipp herrſche Louis Napoleon ſtatt Guizot regiere
Odilon Barrot und die nächſte Volks- Verſammlung werde
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nehme Neuigkeit!
nur 500 Millionen Franken mehr Schulden. Eine

R SBerlin. Am 1. April ſoll die Reorganiſation der
hieſigen Bürgerwehr beginnen. Aus dem eigentlichen Hand
werkerſtande werden ſich wenige freiwillige Theilnehmer fin-
den, indem hier nach den Erfahrungen des letzten Sommers
die allgemeinſte Abneigung gegen das ganze Jnſtitut vor-
herrſchend iſt. Die Petition wegen Aufhebung des Bürger
r findet in Berlin noch immer zahlreiche Un
terſchriften. Auch aus den Provinzen laufen vielfache Ein
gaben gleicher Tendenz ein, neuerdings ſogar eine aus dem
radicalen Königsberg.

„Jn der Sitzung der Berliner Stadtverordneten vom
1. d. wurde über die Entſchädigung der in der Nacht vom
18. zum 19. März v. J. angerichteten Brandſtiftungen der
königl. Eiſengießerei (die in der ſtädtiſchen Feuerverſiche-
rungskuſſe verſichert war) berathen. Die Verſammlung ver-
neinte einſtimmig die Frage: ob der Schaden aus dem Com-
munalfſäckel erſetzt werden ſolle und beſchloß dagegen eben ſo
einmüthig den Magiſtrat zu erſuchen, ſich auf das Wärmſte
dafür zu verwenden daß die Brandentſchädigung vom
Staate geleiſtet werde. Die Berliner ſind alſo gütig genug,
dem Lande auch noch dieſe Laſten aufbürden zu wollen.

Das Geſetz über die perſönliche Freiheit, die ſogenannte
Habeas corpus-Acte, nach der ein Verbrecher nur auf fri-
ſcher That oder auf einen beſondern richterlichen Befehl ver
haftet werden, oder eine Hausſuchung ſtattfinden kann, will
namentlich den Landleuten in einigen Gegenden gar nicht
gefallen. Sie beſchuldigen daſſelbe, es ſei nur zu Gunſten
der Diebe und Verbrecher, dagegen zum Schaden der ehr-
lichen und redlichen Leute gemacht, ja, ſie behaupten in
Folge deſſelben hätten ſich die Diebſtähle und Einbrüche
ſchon ſehr vermehrt, weil die Thäter ſich nun ſicherer fühl-
ten. Namentlich aus Schleſien werden ſolche Klagen und
Beſchwerden laut und die Leute haben ſchon Verſuche ge

macht, das ihnen mißfallende Geſetz, das ſie, ſeltſam genug,
das „Spitzbubengeſetz“ nennen, zu umgehen und ſich in ih-
rer Weiſe zu helfen. So haben in Folge gehäufter Dieb-
ſtähle eine Anzahl Gemeinden des Kreiſes Brieg in Schle-

ſien gemeinſam folgende Erklärung abgegeben „Wir haben
nicht das geringſte Bedenken der Ortspolizei, ſo oft und
wie ſie es für nöthig findet, jede Art von Hausſuchung zu
geſtatten.“ Die größten Grundbeſitzer thaten das zuerſt,
die kleinen folgten und ſo nach und nach alle Einwohner
bis auf den letzten Mann. Der ſich Ausſchließende hätte

einen gar zu ſchlimmen Verdacht auf ſich geladen. So
haben die ſchleſiſchen Bauern das ſo lange erſehnte und
wirklich gute Geſetz bei ſich aus eigner Machtvollkommenheit
wieder abgeſchafft.

Zur Warnung. Mehrere Beamte des General-Poſt-
amts in Berlin erkrankten kurz nach einander in auffallender
Weiſe an mehr oder weniger ſchweren Zufällen u

es wies
auf Vergiftung hin, die aber ganz undenklich ſchien. End-

lich kam man auf den Gedanken den im vorigen Jahre
neu gemachten, zur Schonung der Augen ſehr ſchön grünen
Zimmeranſtrich zu unterſuchen, da ergab ſich denn, daß derFarbe eine ſehr große Quantität Arſentt beigemiſcht war.

Die Ausdünſtung davon in drei großen aneinander ſtoßen
den Zimmern hatte jene Vergiftung hervorgebracht. Der
leichtſinnige Entrepreneur iſt zur Unterſuchung gezogen worden.

„òòO..... .ZTT 2322Am Sonntage Oeuli predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius

Nachm. Herr Diac. Hartung.
Stadtkirche: Vorm. Herr Diac. Hartung; Nachm. Herr Paſtor

Schellbach.
Nach der Vormittagspredigt öffentliche Beichte und Abendmahl gehalten

vom Herrn Paſtor Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Donnerstag den 15. März, Vormittags 11 Uhr, allgemeine Beichte
und Abendmahl.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Unterofficier Simon eine Tochter. Ge-

trauet; der Regierungs Feldmeſſer Engelmann mit Jgfr. W. M. A. Bren
ner von hier.

Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Reiche eine Tochter eine au
ßerehel. Tochter. Geſtorben: die hinterl. älteſte Tochter des Schiefer
deckermeiſters Thomas, im 61. J., an Altersſchwäche der jüngſte Sohn des
Bürgers und Schornſteinfegermſtrs. Ledig, 5 M. 7 T. alt, am Schlage der
jüngſte Sohn des Bürgers und Bäckermſtrs. Daute, 7 T. alt, an Krämpfen
der jüngſte Sohn des Bahnmſtrs. Kyritz, im 1. J., an Krämpfen die Ehe
frau des Schneidergeſellen Koch, im 43. J., an Verzehrung der jüngſte Sohn
des Bürgers und Zinngieſermſtrs. Rößner, 5 M. 8 T. alt, an der Grippe
die einzige Tochter des Dienſtknechts Rietzſch, im 2. J., an Bräune die ein
zige Tochter (2. Ehe) des Bürgers und Stellmachermſtrs. Eichhorn, 3 W.
3 T. alt, an der Grippe der 2. Sohn des Kaufmanns Terppe, 1 J. 10 M.
alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Schulze in Venenien
einen Sohn. Geſtorben: ein unehel. Sohn im I. J., an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Niemann eine Toch-
ter dem Barbier Brüning ein Sohn dem Maurer Fröbus ein Sohn.

S k i —TZDI T
Bekanntmachungen.

Straßenbeleuchtung. Der nüchſte Zeitabſchnitt
der Straßenbeleuchtung hieſiger Stadt beginnt mit dem 12.
März und endet den 26. März d. J. Die Laternen ſollen
brennen am 12. März von 7 bis 103 Uhr, vom 18. bis
mit 25. März von 7 bis 11 Uhr, am 26. März von 74
bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 6. März 1849.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Geſtern iſt, verſteckt in einem
Düngerhaufen an der Halleſchen Chauſſee unweit der Stadt,
ein Sack von grauer Leinwand mit 30 Ellen gebleichter 1
Elle breiter Leinwand aufgefunden worden.

Der Eigenthümer dieſer muthmaaßlich geſtohlenen Sa
chen wird hierdurch aufgefordert, ſich binnen acht Tagen un-
ter Nachweis ſeines Anrechts an hieſiger Polizeiſtelle zu mel-
den, widrigenfalls die Sachen zur Einleitung des geſetzlichen
Verfahrens an das Königl. Land und Stadtgericht hier
ſelbſt abgegeben werden.

Merſeburg, den 7. März 1849.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 2. zum 3. d. M. ſind bei einem

hieſigen Kaufmann mittelſt Einſteigen und Einbruch:
a) 60 bis 70 Thlr. Geld in verſchiedenen Münzſeorten,

worunter 10 bis 12 Thlr. in Kupfergeld,
zwei Börſen von Hanfzwirn,
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eine Ziehbörſe von grüner Seide,

d) eine Spieldoſe mit Blechumfaſſung, welche die Stücke:
„wenn ich Morgens früh aufſtehe und „nach ſo vie
len Leiden“ ſpielt,

entwendet worden. Jndem wir vor dem Ankauf der geſtoh
lenen Sachen warnen, fordern wir auf, zur Herbeiſchaffung
derſelben und zur Entdeckung der Thäter behülflich zu ſein,
indem wir bemerken, daß die Diebe zwei Stemmeiſen ver
loren haben.

Lützen, den 3. März 1849.
Königliche Gerichts-Commiſſton.

Holz- Verkäufe

in der Oberförſterei Schkeuditz.
Zum öffentlichen Verkauf unter den in nachſtehenden

Terminen zu eröffnenden Bedingungen werden in den dies
jährigen Schlägen an Ort und Stelle folgende aufgearbeitete
Holz Sortimente meiſtbietend ausgeſtellt

J. in der Dölauer Heide bei Halle,
Mittwoch den 14. März c. Vormittags 10 Uhr,

am Kuhberge und Wege von Nietleben nach Lettin,
circa

400 Stück Kiefern-Bauholzſtämme, 20--60“ Ig. 6--19“ ſtark,
20 Klafter Brennholz,
35 Schock Abraum,
50 Baumpfähle,30 Bohnenſtangen,II. in der Maslauer Forſt bei Schkeuditz,
Freitag den 16. März e. Vormittags 9 Uhr,

am ErmlitzHorburger Wege und bei der Schöchelbrücke,
circa

4 Stück Eichen-Nutzholzſtämme, 8--18“ lg, 15 38“ ſtark,

Rüſtern S 21 136 Eſchen 9-15 91529 Buchen 7-18 7--187 Linden 12-15 12 19 27 Pappeln 12-39 5 2523 Aspen 15--30 7--1224 Klafter Eichen Böttcherholz in 6 Looſen,
79 Eichen- Brennholz,V

1 Rüſtern60 Buchen2 E.llern48 Aspen-, Linden Pappeln-Brennholz,
43 Schock Buchen Abraum,

29 Eichen42 Aspen
angewieſen

ad I. von dem Herrn Förſter Kaiſer zu Nietleben,
Hülfsaufſeher Schuchardt zu Dölau,

II. Förſter Heuſchkel zu Maslau,S. Hülfsaufſeher Niemann zu Horburg.
Schkeuditz, den 7. März 1849.

Der Oberförſter Mechow.

Hausverkauf. Mein in der Oberaltenburg belege-
nes Wohnhaus Nr. 830., beſtehend aus vier Stuben, vier
Kammern, zwei Küchen, zwei Bodenkammern, Bodenraum,
einem Keller, zwei Torfſtällen, einem Schweineſtall und Hof-
raum, bin ich geſonnen, aus freier Hand zu verkaufen. Es
befindet ſich alles in beſtem baulichen Zuſtande.

E. F. Sachſe.

e
2

V B

Vorſtehendes Material wird Kaufluſtigen auf Verlangen

Holz- Auction.
Auf künftigen n44. März d. J., von früh 8s Uhr an

ſollen in dem zum Rittergute St. Ulrich gehörigen Forſte
(Kuhholze) eine beträchtliche Anzahl Eichen, größtentheils
Nutzholz auf dem Stamme, unter den im Termin näher
bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verſteigert werden.

St. Micheln, den 27. Februar 1849.
Der Förſter Fritzſch.

Hausverkauf. Das mir gehörige, zu Keuſchberg bei
Dürrenberg an der Chauſſee gelegene Wohnhaus, beſtehend
aus zwei Stuben zwei Kammern, nebſt einer Werkſtatt,
Stallung und kleinem Garten welches ſich für einen Pro-
feſſioniſten eignet, iſt aus freier Hand zu verkäufen. Die
Hälfte von der Kaufſumme kann darauf ſtehen bleiben.

Frdr. Gärtner, Nagelſchmiedemeiſter.

HausVerkauf.Den 25. März, Nachmittags 2 Uhr, ſoll in der Schenke
zu Kleinlehna, das der Gemeinde daſelbſt zugehörige Com-
mun-Haus meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen
und die mit zu übernehmenden Berechtigungen liegen zur
Einſicht bei dem Ortsrichter aus.

Kleinlehna, den 7. März 1849.
Die Gemeinde daſelbſt.

Schaafvieh- Verkauf.
Auf dem Rittergute Wallendorf ſtehen 14 Stück

Mutterſchaafe nebſt 14 Stück ſtarken Schibbe-Lämmern we
gen Nicht Fortzucht zu verkaufen.

M. Cohn aus Halle
empfiehlt ſein wahlaſſortirtes Seiden Band Lager,
ſowohl Hauben- als Hut- und Cravatten Bänder zu auf
fallend billigen Preiſen. Putzmacherinnen und Selbſtver
käufer erhalten einen beſondern Rabatt.

Seine Bude iſt auf dem Markt mit obiger Firma.

Das Meubles-, Spiegel-
Polster-Waaren- Magazin

Carl Dettenborn
in Halle

empfiehlt ſein aufs reichhaltigſte
aſſortirtes Lager Mahagoni und
BirkenMeubles, ſo wie das
Neueſte und Geſchmackvollſte in
Polſterwaaren zur geneigten Be

rückſichtigung.
Hierzu eine Beilage.



und die Tuche durchgängig decatirt.

dauert nur bis Mittwoch Mittag.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zum Verkauf meines in hieſiger Vorſtadt Altenburg
sub Nr. 800. belegenen im 9. Stück des hieſigen Kreis-
Blatts näher bezeichneten Wohnhauſes, habe ich einen Ter-
min auf nächſten Sonnabend als den 17. d. M., Vormit-
tags 11 Uhr, in meiner Wohnung anberaumt und lade
Kaufluſtige dazu hiermit ein.

Merſeburg, den 9. März 1849.
Gottlob Beyer, Fleiſchermeiſter.

Verkauf. Junge Pflaumenbäume und Buchsbaum
zum Einpflanzen, verkauft billigſt

t Heinrich Hartmann,Unter Altenburg Nr. 757.

Anzeige.Unterzeichneter fabricirt eine ausgezeichnete Klärgallerte,
zum Hellmachen von Wein, Bier, Apfelwein, Eſſig 2c., wo
von eine Flaſche hinreicht, 600 Maas von einem der ge-

nannten Getränke in 24 Stunden vollkommen zu klären.
Das alleinige Depöt davon beſitzt für Merſeburg Herr

F. E. Förſter, Entenplan, der Stadtkirche gegenüber, bei
welchem die Flaſche à 10 Sgr. (ohne Glas) nebſt Gebrauchs-
anweiſung ſtets zu haben iſt.

Mainz, den 3. März 1849.
Johann Wagner, Perlenfabrikant.

Nicht zu überſehen, meine Herren!
Während des diesmaligen Jahrmarktes in Merſeburg

findet der allerbilligſte Verkauf dauerhaft und modern ge-
arbeiteter

Herren-Garderoben-
Artikel,

S Nathskeller I Treppe hoch,
ſtatt beſtehend

1 nobler Sommerrock von 13, 13,.2 Thlr. an
1 dito extrafein, von 23, 3, 4 Thlr. an
1 ſower Sommerhoſe in Drill und Leinen, von

r. an1 dito in Wolle, von F, 2 Thlr. an
1 elegante Weſte in modernen Stoffen, von z Thlr. an.
Haus-, Garten-, Comptoir und Schlafröcke

von 14 Thlr. an
Tuchröcke, Leibröcke à la Phantaſie, Burnnuſſe,

Twiens und Ball- Ueberzieher von 4 Thlr. an
ſo wie Conſtrinanden- Anzüge in großer

Auswahl.
Sämmtliche Waaren ſind aufs Sauberſte angefertigt

Der Verkauf
Auf unſer Verkaufslokal bitten wir genau zu achten.

5 Nur Nathskeller I Treppe
hoch.

J. Schönlicht
empfiehlt neu angekommene Kleiderſtoffe, Mousseline
de laine in den neueſten und prachtvollſten Muſtern,
Cachemirs, Thibets, Jaconets etc. große
Decken und gewirkte Umſchlagetücher in den verſchie-
denſten Farben und ſchönſten Deſſins..

Nicht zu überſehen!
Tuch- Anzeige.

Eine große Partie Niederländer Tuche in allen Farben
und zu allen Preiſen Sommer- und Winter-Buckskings
zu Röcken und Beinkleidern, Wellington und Caſſinet zu Som-
mer-Röcken, Sammet-, Seiden Caſimir- und Valenziener
Weſten in ſehr großer Auswahl, die neueſten ſeidenen Som-
mer- Herren -Halstücher, ſeidene Herren Shwals in ſehr
großer Auswahl, ſchwarzen Camlott, ſeidene Taſchentücher,
wie auch noch mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel, zu
äußerſt bekannt billigen Preiſen, zu haben bei:

G. Nothkugel,
im Laden beim Herrn Sattlermeiſter Julius

Hammer am Markt.
Anzeige für Damen.

Zu dieſem Markte empfiehlt Unterzeichneter ſeine beſt-
ſitzenden Corſetts mit und ohne Achſeln nach der neneſten
Pariſer Facon. So auch Stepp- und Roßhaarröcke. Sein
Stand iſt dem goldenen Arm gegenüber an der Stadtkirche.

A. Ebert aus Halle,
Corſett- Fabrikant.

Anzeige für Damen.
Unterzeichneter empfiehlt ſein Lager Corſetts in der neueſten

Pariſer Facon in leinenem Trill und engliſch Leder in je-
der Größe auch Negligéleibchen zum Binden. Der Stand
iſt in der Burgſtraße im Hauſe des Herrn Götzinger.

Moritz König.
Zur gütigen Beachtung.

Die Corſett- Fabrik von H. Hermannes aus Erfurt
empfiehlt ſich zu dein jetzigen Merſeburger Jahrmarkte mit
einer ſehr ſchönen Auswahl Corſetts, und zwar nach den
neueſten Pariſer und Wiener Facons. Um gütigen Zuſpruch
wird recht höflichſt gebeten. Der Stand iſt auf dem Markte
an der Firma kenntlich.

Anzeige.Metall Buchstaben in Gothisch und anderer Schrift,
e 8zum Zeichnen der Wäsche, so wie Petschafte aller Art,

empfiehlt zum bevorstehenden Jahrmarkt Pischer aus

Halle. Der Stand ist wie immer am Gasthaus zur
goldnen. Sonne.

Vermiethung. Von jetzt ab. iſt ein ſehr freundlicher
Laden welcher ſich vorzüglich wegen ſeiner guten Lage zu
einem Material- oder Schnittgeſchäft eignen würde, zu ver-
miethen; ſo wie auch mehrere Stuben nebſt andern Zube-

hörungen. Näheres darüber iſt. zu erfragen Delgrube Nr.
328. parterre.
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Markt- Anzeige. e
Der billigſte Verkauf von Herren -Kleidungsſtücken nach

dem ſchönſten Geſchmack in Tuchen, Bucksking und
Sommerſtoffen, ſo wie Conſirmanden- Anzügen
in großer Auswahl, findet dieſen Markt ſtatt.

Zugleich wird empfohlen das große Lager von Herren-
Hüten in Filz, ſo wie Mützen von allen Sorten und Stof-
fen, ſchwarz und buüntſeidenen Herren Halstüchern, Oſt-
indiſchen Taſchentüchern, Cravatten und Shlipſen in
ſchwerem Atlas und andern ſeidenen Stoffen, Chemiſetts
und Hoſenträgern, ſo wie Herren- und Damenſchuhen in
großer Auswahl.

Das Verkaufslocal befindet ſich nur
einzig und allein: am Eingange der
Oelgrube Nr. 338. in dem Sattler-
meiſter Schonbergerſchen Hauſe.

Die Kleiderhandlung
von Philipp Gaab.

Tanz Unterricht.
Mit Genehmigung Eines Wohllöblichen Magiſtrats hier

mache ich dem verehrten Publikum die ergebenſte Anzeige,
daß ich geſonnen bin, einen Tanz-CEurſus zu eröffnen. Es
werden die neueſten franzöſiſchen und andere Nationaltänze
2c. gründlich gelehrt. Der Anfang wird den 15. März die-
ſes Jahres im Saale des Schießhausbeſitzers Herrn Höpfner
beginnen. Die nähern Bedingungen ſind bei mir in den
Abendſtunden von 5 8 Uhr im Schießhaus zu erfahren.

Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet geehrte Eltern
Merſeburg, den 7. März 1849. Alberti,

Maitre de danse.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 11. März Concert im Saale des Bür-

gergartens, in welchem zur Aufführung kommt die Jahres-
zeiten großes muſikaliſches Locomotiv von Canthal. Jn-
halt der Frühling in der Schweiz, der Sommer in Jtalien,
der Herbſt am Rhein, der Winter in Rußland. Anfang
3 Uhr. Braun, Stadtmuſikus.

Warnung. Mit Genehmigung des Herrn Landraths
Weidlich in Merſeburg wird der alte Fahrweg, welcher von
Dörſtewitz aus nach Dölitz am Berge ſchief durch die Pläne
in Rockendorfer Flur geht, vom 15. März 1849 ab für un-
fahrbar erklärt, und der neue Separationsweg, welcher in
gerader Richtung von Dörſtewitz aus nach Dölitz a. B.
führt, tritt mit demſelben Tage an deſſen Stelle.

Rockendorf, den 7. März 1849.
Die Gemeinde allda.

e Wo d.enn i ie Läſter Zunge ſticht, ſokannſt Du Dir mit Stolz ſagen die e
Früchte ſind es nur, an denen die Wespen
nagen.

n Betreff des Jnſerats an e. a. t. i geſchoſſen! Uebrigens e weit feblge
Qui sexcuse, saccuse!

en quirer after truth.

Verbotner Weg. Da die Separation in Rampitz
vollendet iſt und die Wege verlegt ſind, ſo iſt der ſogenannte
Spitzbubenweg bei 10 Sgr. Strafe gänzlich verboten.

Die Gemeinde daſelbſt.
Verzeichniß der Backwaaren

für den Monat März e.
Namen Preis und Gewicht des Brodes

der Bäcker Wohnung 1 2pf. Brod ein Igr. Brod ein 5gr. Brod

und 7 SBrodhändler. derſelben. sS G c SA. hieſ. Bäcker.

Alberts Gcotthardtsſtr. 7 26
Brückner Altenburg T 126Wwe. Bauch Oelgrube 8 2 924Daute sen. Altenburg 1 28 9 16Daute jun. Preußergaſſe 7 34 2
Deichert Schmalegaſſe 7 24 16Fuchs desgl. 7 24Frauenheim Geotthardtsſtr. 1 30 9 16Franke Markt 7 124Heubner Altenburg 70 30 9 16Hoffmann Markt 7 824Heubner Breiteſtraße 122 8161Heyne Oelgrube 7 21 14260Heyne Johannisgaſſe n 7 2126 9Heyne Burgſtraße 7 241 126verehel. Höſchel Altenburg 7 201 31 57 3
Hartmann desgl. 7 426Kraft Breiteſtraße 7931 22Koch Gotthardtsſtr. 6 125 2Lange Sirtigaſſe 6 128 l iLuther Altenburg 7 1 8 9Molnau Oberbreiteſtr. 7 I tNohle Nenumarkt s 127P Sixtigaſſe 71 1 28 9 SRiedel Entenplan 24 130 222Schäfer Neumarkt 6 24 5 24Ww. Schäfer Neumarkt 8 1 26 8 20Schmidt Neumarkt 9 122 9Schubert Altenburg 6 1 28 9 46Tuchſcherer Altenburg 7 126
B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Fichtler Altenburg 3281 9 16Müller Brühl 328 91 16Scannewin Altenburg eine

C. Landbäcker.Böhme Crumpa 3 24 e l 12
Glaß Möckerling 324 912Henniges Wallendorf 3 28 916Münx Neumark e. 248Ronneburg Frankleben 340 2 8 12Wächter Naundorf 31 14 812Von den hieſigen Bäckern liefern das Schwarzbrod am
ſchwerſten die Bäckermeiſter Daute jun. und Molnau
und am leichteſten die verehel. Bäckermeiſter Höſchel; das
Weißbrod am ſchwerſten der Bäckermeiſter Schmidt und
am leichteſten die Bäckermeiſter Heubner in der Breite-
ſtraße, Koch, Lange, Schäfer und Schubert.

Von den Landbäckern liefert Henniges das ſchwerſte
und Münnx das leichteſte Brod.

Merſeburg, den 3. März 1849.
t Der Magiſtrat.

Be anntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
S Montag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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